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Es gibt wohl wenig Irrationaleres
als das Verhalten erwachsener

Menschen im Straßenverkehr. Das
hat manchmal sehr animalische
Züge. So auch, wenn es sich auf der
Autobahn mal wieder staut, weil zu
viel Verkehr ist.

Dabei kommt es dann zu folgen-
der rhythmisch anmutenden Situa-
tion: Es staut sich, alle stehen, der
Stau lichtet sich, alle geben Gas,
fahren dicht auf, einer bremst, der
nächste bremst und schon wieder ist
Stau. Verkehrsexperten sprechen
vom Ziehharmonika-Effekt, weil
der Verkehr sich dehnt und zusam-
menzieht wie bei einer Ziehharmo-
nika.

Die Prärie ruft
Autofahrer verhalten sich dabei

wie eingesperrte Wildpferde: Für
die gibt es auch kein Halten mehr,
wenn sie wieder frei kommen. Und
ebenso wie Wildpferde nichts mit
aufleuchtenden Bremslichtern an-
zufangen wissen, ist es auch bei Au-
tofahrern bei einem Stau: Von auf-
flackernden Bremslichtern in der
Ferne, die den nächsten Stau an-
kündigen, lassen sie sich nicht irri-
tieren. Warum auch? Da wird weiter
mit maximal möglicher Geschwin-
digkeit bis ans Stauende gefahren,
um dann voll zu bremsen. Und da
stehen sie dann alle wieder, einge-
pfercht wie gefangene Wildpferde
und ärgern sich über diese ständi-
gen Staus auf den Straßen, weil ir-
gendwer wieder mal nicht richtig
Autofahren kann. Schnaub. – sj–
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„Das Leiden geht weiter“
Buch über Traumata der Elterngeneration nach dem Zweiten Weltkrieg

D er Mitterfelser Autor und
Traumaberater Wolfgang
Hammer hat kürzlich unter

dem Pseudonym Wolf Hamm ein
weiteres Buch beendet. Unter dem
Titel „Ich will doch noch leben“ will
er deutlich machen, dass die Kriegs-
folgen auch heute noch Menschen
zerstören können. Wolfgang Ham-
mer hat außerdem den Heimatkrimi
„Kommissar Grantinger und das
Vierte Reich“, einen Kinderkrimi,
zwei Kinderromane mit geschichtli-
chem Hintergrund sowie mehrere
Fachbücher geschrieben und arbei-
tet für die Zeitschrift „Geschichte
für heute“.

Herr Hammer, Sie haben in Ihrer
Tätigkeit als Gymnasiallehrer auch
als Beratungslehrer und Traumabe-
rater gearbeitet und zum Thema
„Traumata“ Beiträge veröffentlicht
und einen Roman geschrieben. Da-
bei geht es um einen schwer trauma-
tisierten Jungen und seine Kindheit
in der Nachkriegszeit. Was ist Ihnen
an dem Thema „Traumatisierte
Kindheit“ so wichtig?

Wolfgang Hammer: Ich wollte
exemplarisch darstellen, wie sich
die Traumata der Elterngeneration
nach dem Zweiten Weltkrieg auf die
Erziehung der Kinder ausgewirkt
haben. Der Krieg setzte sich nach
dem Friedensschluss in Denken und
Handeln fort. Die Kinder lebten da-
mals mit Eltern zusammen, die sich
psychisch quasi immer noch im
Kriegszustand befanden und ent-
sprechend reagierten. Der Kriegs-
gott dominierte die Menschen auch
in der Nachkriegszeit. Diesen „Mit-
erzieher“ wollte ich hervorheben.

Ihr Roman trägt den Titel „Ich
will doch noch leben“. Worum geht
es in diesem Buch und wo haben Sie
die Personen und ihre Charaktere
gefunden?

Hammer: Menschen reagieren
auf lebensbedrohliche Situationen
mit drei Verhaltensmöglichkeiten:
fight, flight, standstill (Kampf,
Flucht, Totstellen). Dieses Schema
habe ich für die Familie Angsterer,
die Hauptfiguren, verwendet. Die
Mutter zieht sich zurück, der Vater

lindert seinen inneren Druck durch
aggressives Verhalten und der Sohn
Wolfram will der Familiensituation
entfliehen. Um diese Grundstruktur
habe ich dann Situationen und Bei-
spiele angeordnet. Dabei steht der
Vater mit seinem Symptom der
Übererregbarkeit (hyperarousal) im
Mittelpunkt. Er ist Opfer (als Sol-
dat) und Täter zugleich.

In der Familie des Erzählers tritt
Traumatisierung in den verschie-
densten Formen auf von der behin-
derten Mutter über den gewalttäti-
gen Vater bis hin zu dem jungen
Wolfram, der als „Dicker“ ein Au-
ßenseiter ist und ungewöhnlich vie-
le traumatisierende Erlebnisse hat.
Ist das nicht etwas überzeichnet?

Hammer: Verglichen mit vielen
Berichten ist das Schicksal von
Wolfram nicht extrem. Oft ver-
harmlosen Erwachsene die Miss-
handlung von Kindern. Nach mei-
nen Erfahrungen erdulden so man-
che Kinder mehr als Wolfram. Um
einer Verharmlosung entgegenzu-
wirken, habe ich nicht überzeich-
net, aber deutlich gezeichnet.

An welche Leser wenden Sie sich
mit Ihrem Buch?

Hammer: Es ist ein Buch für äl-
tere Leser, die die Nachkriegszeit
erlebt haben, aber auch für jüngere.
Ich denke an einen Jungen, den der
Vater, der zwei Jahre lang gefoltert
wurde, regelmäßig extrem quälte,
viel schlimmer als meine Hauptfi-

gur von seinem Vater, der zwei Jahre
in einem Foltergefängnis gesessen
hatte, geprügelt wurde. Gerade in
der Gegenwart werden Traumata
durch Misshandlungen und Krieg
massenhaft produziert.

Sie beschreiben die Situation des
Jungen sehr bildhaft. Klingen da ei-
gene schwere Erfahrungen an, die
Sie beim Schreiben ein wenig aufar-
beiten konnten?

Hammer: Dies Buch ist keine
Autobiografie. Natürlich habe ich
Beobachtungen und Erfahrungen
aus meiner Kindheit einfließen las-
sen. Aber nach Kenntnis vieler Le-
bensgeschichten war meine Kind-
heit in dieser Hinsicht nicht außer-
gewöhnlich. Mir ist vieles in meiner
Beratungstätigkeit bewusster ge-
worden als vielleicht üblich. Dass
Schreiben immer persönliche Er-
lebnisse „aufarbeitet“, ist mir als
Deutschlehrer schon bewusst. Des-
wegen halte ich Schreiben für ein
wichtiges Mittel zu Selbsterkennt-
nis und Selbsterziehung. Das ist ja
der pädagogische Kernpunkt des
Deutschunterrichts.

Im Titel „Ich will doch noch le-
ben“ spiegeln sich zugleich Angst
und Hoffnung. Finden Sie nach all
dem Schrecklichen einen tröstli-
chen Schluss?

Hammer: Nun soll man den
Schluss eines Buches nicht preisge-
ben. Wir alle kennen den Schluss
der Nachkriegszeit. Wir leben ja
noch. Aber es ist ja nicht Schluss.
Die Kriege gehen weiter und das
Leiden daran auch, über viele Ge-
nerationen hinweg.

***

Das Buch „Ich will doch noch le-
ben“ von Wolfgang Hammer
schließt mit dem bewegenden Ge-
dicht „Im Schatten des Krieges“.
Das Buch ist im Buchhandel als
Normaldruck, Großdruck und als
Pocketausgabe erhältlich und wird
im November in Mitterfels öffentlich
vorgestellt.

Interview: Elisabeth Röhn

Autor Wolfgang Hammer hat ein bewegendes Buch über einen traumatisierten
Jungen und seine Kindheit in der Nachkriegszeit geschrieben. (Foto: erö)

Ein Toter und fünf Schwerverletzte
Offenbar ungebremst auf Lastwagen aufgefahren – Autobahn stundenlang gesperrt

Straubing-Bogen. (ih) Schon
wieder ist es im Landkreis zu
einem Verkehrsunfall mit tödli-
chem Ausgang gekommen – dieses
Mal auf der Autobahn A3, auf
Höhe Steinach. Fünf weitere Men-
schen wurden schwer verletzt.

Nach ersten Ermittlungen war
ein 42-jähriger Fahrer eines Klein-
transporters aus der Slowakei am
Samstagmorgen auf der Autobahn
A 3 in Fahrtrichtung Passau unter-
wegs. Aus bisher ungeklärten
Gründen fuhr er gegen 7.30 Uhr
zwischen den Anschlussstellen
Kirchroth und Straubing auf Höhe
Steinach auf einen vorausfahren-
den Lastwagen aus Rumänien auf.
Der Auffahrunfall soll nahezu un-
gebremst erfolgt sein. Dabei war
der Aufprall so schwer, dass der
Beifahrer in dem Wrack einge-
klemmt wurde. Dieser musste
durch die von der Integrierten
Leitstelle (ILS) alarmierten Feuer-
wehren von Parkstetten und
Kirchroth mit Spreizer und
Schneidgerät aus dem Fahrzeug
befreit werden. Dennoch kam für
den 45-jährigen Mann jede Hilfe
zu spät: Er starb noch am Unfall-
ort. Der Unfallverursacher und
drei seiner Mitfahrer wurden eben-
falls schwer verletzt, ein weiterer
Insasse in dem mit insgesamt sechs
Personen besetzten Transporter er-
litt leichte Verletzungen. Die Ein-
satzkräfte des Rettungsdienstes

brachten die Unfallbeteiligten in
die umliegenden Krankenhäuser.
Der 63-jährige Lastwagenfahrer
blieb unverletzt.

In dem slowakischen Klein-
transporter saßen nach Polizeian-
gaben insgesamt sechs Menschen,
allesamt slowakische Staatsange-
hörige. Sie arbeiteten für eine aus-
ländische Firma und befanden sich
wohl auf der Heimreise. Zur ge-
nauen Klärung des Unfallhergangs

wurde ein Gutachter eingeschaltet.
Die Polizei schätzt den Sachscha-
den auf insgesamt etwa 30000
Euro.

Als Führungskräfte der Land-
kreisfeuerwehr waren Kreisbrand-
rat Albert Uttendorfer, Kreis-
brandinspektor Klaus Weninger
und Kreisbrandmeister Thomas
Schießl vor Ort und koordinierten
den Einsatz. Die Autobahn musste
für die Zeit der Rettung und Ber-

gung sowie dem Abtransport der
verunfallten Fahrzeuge insgesamt
fünf Stunden komplett in Fahrt-
richtung Passau gesperrt und eine
Umleitung auf der viel befahrenen
Reiseroute eingerichtet werden.
Per Radio wurde den Autofahrern
eine weiträumige Umfahrung des
betroffenen Abschnitts ab der An-
schlussstelle Rosenhof über die B 8
empfohlen. Ab etwa 12.30 Uhr war
die Autobahn wieder befahrbar.

Für den Beifahrer dieses slowenischen Kleintransporters kam jede Hilfe zu spät. (Foto: ih)
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